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BERUFSLEUTE WERDEN PRIMARLEHRERINNEN UND 
PRIMARLEHRER 
Erwin Beck, Thomas Knicker 
Von Januar 1992 an konnen sich im Kanton St. Gallen Benrfsleute mit ge- 
eigneten Voraussetzungen in einerjünfsemesnigen Ausbildung zu Primar- 
lehrerinnen und Primarlehrern ausbilden lassen. Der Erziehungsrat des 
Kantons Sr. Gallen hat an seiner Sitzung vom 21. November 1990 be- 
schlossen, am Lehrerseminar Rorschach einen Kurs zur Umschulung von 
Berufsleuten zu Primarlehrern und Primarlehrerinnen durchzuführen. 
Dieser Kurs soll jenen den Weg zum Primarlehrerberuf öffnen, welche we- 
der die seminaristische Ausbildung noch eine andere Mittelschule absol- 
viert haben. Viele Berufsleute bringen wesentliche Elfahrungen für den 
Lehrberuf mit. Im Vollzeitkurs wird die Allgemeinbildung ergänzt und ver- 
tiefr, und die methodisch-didaktischen Fähigkeiten werden im direkten 
Praxisbezug erworben. 1 .  
Die fünfsemestrige Ausbildung enthält ein mehrmonatiges Praktikum, das je 
nach Bedarf der Begegnung mit Kindern und Jugendlichen oder der Vertiefung 
der französischen Sprachkenntnisse dient. Die letzten beiden Semester laufen 
parallel zur seminaristischen Ausbildung. Der Kurs beginnt im Janur 1992 und 
wird im Juli 1994 abgeschlossen. Voraussetzungen zur Aufnahme.in den Be- 
rufsleutekurs sind: 
- Freude am Umgang mit Menschen, insbesondere mit Kindern 
- Durchhaltewille zum Bestehen einer Zusatzausbildung 
- Sprachliche Gewandtheit 
- Geistige Beweglichkeit, Lernfähigkeit, Lernwille und breites Interesse 
- Fähigkeiten im zeichnerischen, gestalterischen und musikalischen Bereich 
- Abgeschlossene mindestens dreijähnge Berufslehre 
- Mindestalter 25 Jahre 
Die Voraussetzungen werden durch eine Eignungsprüfung abgeklärt. Aus der 
Wegleitung zu diesem Berufsleutekurs erfahren Interessierte folgendes: 
1. Anforderungen an die Lehrerin 1 den Lehrer 
Lehrerinnen und Lehrer arbeiten zur Hauptsache mit Kindern zusammen. Oft 
sind sie für die Kinder Verirauensperson und Vorbild. Diese besondere Stellung 
gibt den Lehrkräften immer wieder Bestätigung und Antrieb für ihre Aufgabe, 
birgt aber auch die Gefahr der Ueberschätzung oder Ueberforderung in sich. 
Die zeitliche Belastung des Lehrerberufes geht weit über die Anzahl der Unter- 
richtsstunden hinaus. Vorbereitungs- und Komkturarbeiten, Fortbildungsver- 
pflichtungen, Zusammenarbeit im Schulhaus, Elternarbeit: ail dies gehört mit 
zum Lehrerberuf. Ausserdem wird von der Gesellschaft oft ein grössems Enga- 
gement in der Oeffentlichkeit erwartet. 
Auf der anderen Seite arbeiten Lehrerinnen und Lehrer aber auch weit- 
gehend selbständig und können somit ihre Arbeitszeit recht frei einteilen. Dies 
setzt grosse Selbstdisziplin voraus. Ein hohes Mass an Belastbarkeit ist Voraus- 
setzung fw: eine befriedigende Lehrtätigkeit. Lehrerinnen und Lehrer fühlen 
sich in ihrer Aufgabe (2.B. in der Arbeit mit schwierigen Kindern, in der Aus- 
einandersetzung mit Eltern oder im Kontakt mit den Behörden) nicht selten 
allein und ohne Rückhalt und Unterstützung. Gerade aus diesem Grunde ist die 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen von grösster 
Bedeutung. 
Lehrerinnen und Lehrer werden um ihre Ferien beneidet. In diesem Zu- 
sammenhang ist die Unterscheidung von freier Zeit und unterrichtsfreier Zeit 
wichtig. Ein schöner Teil der Ferien muss für Vorbereitungsarbeiten und die 
Erfüllung der Fortbildungspflicht genutzt werden, ist also unterrichtsfrei, aber 
nicht im eigentlichen Sinne Ferienzeit. 
2. Anforderungen des Berufsleutekurses 
Wer sich für den Berufsleutekurs entschliesst, begibt sich wieder in die Rolle 
des Lernenden und nimmt dabei eine grosse Belastung auf sich: Die Präsenzzeit 
in der Schule beträgt etwa 40 Stunden. Hausarbeiten fiilien einen ansehnlichen 
Teil der untemchtsfreien Zeit aus. Ein Teil der Ferien muss für Praktika einge- 
setzt werden. Die Ausbildung ist vielseitig: Sprachliche, mathematische, natur- 
wissenschaftliche, musische und sozialwissenschaftliche Fächer stehen auf dem 
Stundenplan. Diese Vielseitigkeit macht die Ausbildung interessant, erfordert 
aber auch eine gute Auffassungsgabe, geistige Beweglichkeit und ein breites 
Spektrum an Interessen. Die kurze Ausbildungsdauer verlangt vollen Einsatz. 
Wir legen deshalb grosses Gewicht auf Engagement, charakterliche Reife, 
Kooperation und Teamfähigkeit. Während des Berufsleutekurses ist keine Er- 
werbstätigkeit möglich. 
3. Beschreibung der Ausbildung 
Die Ausbildung beginnt Anfang Februar und dauert zweieinhalb Jahre (fünf 
Semester). 
1. Semester 2 Semester 3. Semester 4.Sanester . 5. Semester 
Block- i 
AUgemeinbildung, 1 r- Praktikal Berufsbild& 2. Teil Benifsbiidung 1. Teil tintegneni 
Diplom 
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Die ersten zwei Semester dienen vor allem der allgemeinen Bildung. Im Mittel- 
punkt stehen die fW: eine Mittelschule üblichen Fächer: Muttersprache, Franzö- 
sisch, Geschichte, Mathematik, Nahuwissenschaften, Musik, Zeichnen, Werken 
und Turnen. Dieser erste Teil ist stark durch Wissenserwerb und Ausbildung 
von Fertigkeiten geprägt. Der Bezug zur Berufsp-s wird aber bereits in die- 
sem allgemeinbildenden Teil durch die beiden Fächer Psychologie und allge- 
meine Didaktik hergestellt. Das dritte Semester enthält Wochenblöcke und 
Praktika. Im Block-Quartal wird in Wochenblöcken gearbeitet: Eine Prüfungs- 
woche schliesst den allgemeinbildenden Teil ab, dann folgen Sonderwochen zu 
verschiedenen Themen. Das Praktikumsquartal dient dazu, individuelle Lücken 
aufzufüllen. Die meisten Studierenden werden einen Fremdsprachenaufenthalt 
absolvieren, um sich für den Französischunterricht auf der Mittelstufe zu quali- 
fizieren. Die Arbeit mir lernbehinderten Kindern und persönliche Fertigkeiten 
im musischen Bereich sind weitere wichtige Ausbildungselemente, an denen in 
diesem Quartal gearbeitet wird. Zwei Semester dauert der eigentliche berufsbil- 
dende Teil der Ausbildung. Hier sind Theorie und Praxis stark verschränkt, 
Perioden schulischen Lernens wechseln ab mit schulpraktischen Erfahrungen in 
Praktika und Vikariaten. 
4. Weiterbildung 
I e  
Berufsleute mit dem Lehrerdiplom werden die Ausbildung zum Reailehrer an 
der Pädagogischen Hochschule St. Gallen absolvieren können, sofern sie lieber 
an der Oberstufe untemchten möchten. Auch die Weiterbildung zur Gewerbe- 
lehrerin oder zum Gewerbelehrer ist möglich (zwei Jahre Vollzeitstudium nach 
dem Diplom). Es ist aber nicht zu erwarten, 'dass die Universitäten dieses 
Diplom für die Zulassung anerkennen werden. 
5. Das Aufnahmevetfdaren 
Nach Eingang der Anmeldung wird geprüft, ob die formalen Aufnahmebe- 
dingungen erfüllt sind: Mindestalter 25 Jahre, mindestens dreijähnge Berufs- 
lehre mit Fähigkeitsausweis oder gleichwertige Ausbildung. Trifft dies zu, so 
folgt ein erstes Gespräch, in dem vor allem die Berufsmotivation geklärt wer- 
den soll. Unter anderem wird sich herausstellen, ob vor Eintritt in den Berufs- 
leutekurs noch einzelne Fachbereiche aufgearbeitet werden müssten. 
In der anschliessenden ausführlichen Eignungsabklärung möchten wir fest- 
stellen, ob die sozialen, intellektuellen und musischen Voraussetzungen für die 
Ausbildung vorhanden sind. Diese Abkläning umfasst einen sprachlichen, 
einen mathematisch-naturwissenschaftlichen und einen musischen Teil. 
Der Berufsleutekurs ist als Pilotkurs bewilligt. Das Lehrerseminar nimmt 
ihn als Chance wahr fiir die Gestaltung einer bedürfnis- und praxisonentierten 
Ausbildung, die bei erfolgreicher Durchführung durchaus zum ordentlichen 
Angebot werden darf. 
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